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Carte blanche für Daniel Meyer
Während der vergangenen Monate hatten die Ingenieurthemen
einen schweren Stand in tec21; ein Leser hat uns sogar vorgeschlagen,

dte Zeitschrift in «arch21» umzubenennen. Das kommt nicht

in Frage. Wir haben andere Ziele; attraktive und relevante Beiträge

zu Ingenieurthemen sind dabei eines der wichtigsten.
Uns fehlte ein kompetenter Ingenieur-Redaktor. Fast ein Jahr lang

haben wir gesucht und dabei gemerkt, wie selten Ingenieure sind,

die professionell mit Sprache arbeiten können. Die mühsame

Suche hat sich endlich doppelt gelohnt: Zum einen haben wir zwei

Ingenieure gefunden, die schreiben können und wollen. Wir haben

sie eingestellt: Daniel Engler und Aldo Rota.

Zum anderen hatten wir während der Suche eine Idee: Wir wollten

Ingenieure, die in der Praxis stehen und etwas zu sagen haben, als

Gastredaktoren einladen. «Carte blanche für...» sollte heissen,

zusammen mit solchen Fachleuten ein Heft zu machen und uns

von ihren Ideen leiten zu lassen. Der Erste, der spontan zugesagt

hat, war Daniel Meyer vom Zürcher Ingenieurbüro Dr. Lüchinger

+ Meyer. Das Heft, dessen Inhalte und Autorinnen er vorgeschlagen

hat, liegt vor: Fokus Glas.

In seinem eigenen Beitrag schreibt unser Gastredaktor über das

Material selbst, seine neuen Anwendungen und Berechnungen.
Glas wird immer häufiger nicht nur als Füllmaterial verwendet,
sondern trägt selbst. Zusammen mit einer zunehmenden Entwicklung
in Richtung biegeweicher Systeme entstehen so zum Beispiel

Fassaden, die praktisch nur noch aus Stahlseilen und Glaspaneelen

bestehen: Häute.

Auch der Beitrag von Jörg Schlaich und Hans Schober zeigt, wie

die Profile dünner und die Kuppeln filigraner werden können. Hier
ist es vor allem eine ausgeklügelte Geometrie, die schwer vorstellbare

Glasgebilde wie doppelt gekrümmte Schalen auf unregelmässigen

Grundrissen nicht nur bau-, sondern auch bezahlbar macht.

Der Beitrag von Andreas Luible beschreibt eine Versuchsreihe, die

verschiedene gebräuchliche Gläser bis zum Bruch belastet hat. Dass

dabei die Halterungen, über die die Kräfte eingeleitet werden, eine

wichtige Rolle spielen, könnte man erwarten. Dass noch andere

Faktoren wie Temperatur oder Belastungsgeschwindigkeit die

Ergebnisse stark beeinflussen, überrascht dagegen sehr.

Die Architektin Birgitta Schock hat einen Essay über die Geschichte

der gläsernen Hüllen in der Baugeschichte des 20. Jahrhunderts

erarbeitet. Sie ist dabei auf ein Projekt gestossen, das weit ins

21. weist: ein Glashaus, das sich unseren .Stimmungen anpassen
kann. Seine Scheiben werden je nach Bedarf undurchsichtig. Denn

zu Recht stellt die Autorin die Frage: «Wie viel Transparenz verträgt

der Mensch?»

Wir denken, der Versuch mil der «Carte blanc he» hat sich gelohnt.
Herzlichen Dank an Daniel Meyer, che Autoren und die Autorin!
In loser Folge werden wir weitere Gastredaktoren einladen.
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